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———2Bekanntmachung,

Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung
vom 31. Mai d. Js. erſuche ich die Herren
Gemeinde- und Gutsvorſteher die Poſtkarten,
betreffend Auszug aus dem Erhebungsbogen
über die land wirthſchaftliche Bodenbenutzung,
frankirt hierher einzuſenden.

Merſeburg, den 19. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung,
Nach einer Mittheilung der Landwirthſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt
der Beginn des nächſten Kurſus zur Aus-
bildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der
Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Montag, den 3. September d. Js.
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind an den Direktor des
Jnſtituts Ober-Roßarzt a. D. Brand zu
Charlottenburg, Spreeſtraße Nr. 42, zu richten.

Merſeburg, den 18. Juni 1900.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Schluß der Seſſion des preußiſchen
Landtags.

Merſeburg, 19. Juni.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr iſt der preußiſche

Landtag geſchloſſen worden.
Jn der dem Schluß vorausgehenden Sitzung

des Abgeordnetenhauſes wurde zunächſt die
am Freitag wegen Beſchlußunfähigkeit aus-
geſetzte namentliche Abſtimmung über den
Antrag Barth zu s 5 des Waarenhaus-
ſteuergeſetzes vorgenommen, dabei der An-
trag mit 218 gegen 69 Stimmen abgelehnt.
Nachdem auf dieſe Weiſe feſtgeſtellt war, daß
das Haus nicht nur beſchlußfähig iſt, ſondern
auch die Mehrheit über die zur Beſchlußfähig-
keit nöthige Zahl verfügt und nachdem ein

Verſuch des Abgeordneten Barth mißglückt
war, bei 8 6 die Mehrheit zur Wiederholung
der Verhandlungen früherer Leſungen zu
provoziren, wurde der Reſt des Geſetzes in
der Faſſung des Herrenhauſes ohne weitere
Debatte und ſchließlich das ganze Geſetz in
der in den einzelnen Berathungen beſchloſſenen
Form mit ſehr großer Mehrheit angenommen.
Jn der Generaldebatte über das von dem
Herrenhauſe zurückgekommene Geſetz über die
Verbeſſerung der Hochwaſſer verhältniſſe
in Schleſien begründete zunächſt der Ab-
geordnete Letocha einen von den Rednern
der beiden konſervativen Fraktionen und dem
Centrum eingebrachten Vermittelungsantrag,
welcher einerſeits den Bedenken der Regierung
gegen den vom Herrenhauſe eingefügten s 51
Rechnung tragen, andererſeits durch ſachliche
Annäherung an die Beſchlüſſe des Herren-
hauſes deſſen Zuſtimmung ermöglichen wollte.
Nachdem der Herr Vize- Präſident des Staats-
miniſteriums ſich im Allgemeinen mit dieſem
Vermittelungsvorſchlage einverſtanden erklärt
und das Haus dringend aufgefordert hatte,
zu dem Zuſtandekommen dieſes wichtigen
Geſetzes das Seinige beizutragen, wurde der
vorgenannte Antrag mit einer auf Anregung
des Herrn Vize- Präſidenten des Staats-
miniſteriums vorgenommenen Aenderung gegen
die Stimmen der Freiſinnigen und ſonach
das ganze Geſetz nahezu einſtimmig an-
genommen. Es folgten nunmehr Be-
rathungen von Petitionen von Heringerem
allgemeinem Jntereſſe. Eine längere Dis-
kuſſion entſpann ſich über die Bittſchrift einer
polniſchen Lehrerin um Wiederverleihung
der ihr von der Regierung in Bromberg für
ihren Bezirk entzogenen Erlaubniß zur Er-
theilung von Unterricht. Entgegen dem von
dem Polen Motty befürworteten Antrag auf
Berückſichtigung wurde über die Petition zur
Tagesordnung übergegangen, nachdem der
Kommiſſar des Unterrichtsminiſteriums in
wiederholten Ausführungen dargelegt hatte,

daß die in Rede ſtehende Lehrerin ſich
bewußter Weiſe bei Ertheilung vom Unterricht
in Religion und der polniſchen Sprache, in
den Dienſt der großpolniſchen Propaganda
geſtellt habe, und daß ſie deshalb nicht wieder
zur Ertheilung von Unterricht in der Provinz
Poſen zugelaſſen werden dürfe.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 19. Juni.

Die Nachricht von der Ermordung des
deutſchen Geſandten in Peking, v. Ketteler,
beſtätigt ſich glücklicher Weiſe nicht. Es iſt
bei ſeiner Mutter in Münſter ein Telegramm
eingegangen, wonach der Genannte noch lebt.
Die Europäer in Peking ſcheinen allerdings
hart bedrängt zu ſein, und die Nachricht, daß
der Mob ſich auf ſie geſtürzt, kann jeden
Augenblick eintreffen.

Jnzwiſchen rücken die europäiſchen Truppen
vorwärts. Bei Fort Taku, ſüdöſtlich von
Peking, iſt es bereits zu einem Zuſammen-
ſtoß gekommen. Der Kampf endete, wie nicht
anders zu erwarten war, mit der Niederlage
der Chineſen, die, wie aus dem japaniſchen
Kriege noch erinnerlich ſein dürfte, wenn es
ſonſt nicht ſchon bekannt wäre, ſchlechte, feige
Soldaten ſind. Wenn die europäiſchen Truppen
erſt einmal heran ſind, ſo dürften die Chineſen,
ſelbſt wenn ſie ſich in zehnfacher Uebermacht
befinden, bald in die Flucht geſchlagen werden.
Jnzwiſchen können allerdings noch Greuel
über Greuel verübt werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Dortmund, 18. Juni. Die Mutter des

Geſandten Freiherrn v. Ketteler in Münſter
erhielt ein Telegramm, wonach die Nachricht
von der Ermordung ihres Sohnes ſich nicht
beſtätigt.

Berlin, 18. Juni Die Londoner
„Morning Poſt“ bringt aus Peking die Nach-
richt, daß der deutſche Geſandte v. Ketteler
nicht ermordet, ſondern gefangen genommen ſei.

Berlin, 18. Juni. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß die „Agentur
Laffan“ eine Meldung über die Ermordung
des deutſchen Geſandten in Peking verbreite,
traf hier am 16. Juni Nachmittags ein. Un-
mittelbar darauf wurde der Geſchäftsträger
in Petersburg zu einem umgehenden Draht-
berichte darüber, ob und welche Nachrichten
die dortige Regierung aus Peking habe,
aufgefordert, und der Konſul in Tſchifu an
gewieſen, auf jede mögliche Weiſe Nachrichten
einzuziehen und hierher zu telegraphiren.
Ebenſo erhielt der Chef des Kreuzergeſchwaders
am 16. Juni die telegraphiſche Weiſung, zu
depeſchiren, was er über die Lage in Pering
in Erfahrung bringen könne. Sowohl aus
Petersburg, als aus Tſchifu wurde am 16.
Juni zurückgemeldet, daß keinerlei Beſtätigung
der Laffanſchen Meldung vorliege. Auch in
London war amtlich nichts Aehnliches bekannt.
Als dann heute, am 18. Juni, früh die Draht-
nachricht aus Tſchifu eintraf, daß ein japaniſches
Torpedoboot melde, „Gefandtſchaft in Peking
genommen“, wurden ſofort die kaiſerlichen
Vertreter in London, Petersburg, Tokio und
Shanghai telegraphiſch angewieſen, ſich auf
das Schnellſte darüber zu erkundigen. Aus
der heute hier eingetroffenen Meldung des
Konſulats aus Hongkong, das ſchon geſtern
zur Einziehung von Ermittelungen beauftragt
war, geht hervor, daß dort keine ähnlichen
Nachrichten vorliegen. Die Antworten der
oben erwähnten kaiſerlichen Vertretungen ſtehen
noch aus und werden ſofort nach ihrem Ein-
treffen bekannt gegeben werden.

Paris, 18. Juni. Eine aus Schanghai
hier eingetroffene Privatmeldung beſagt:
„Fünf fremde Geſandte forderten von der
Kaiſerin Wittwe freies Geleit. Es wurde
ihnen verweigert.“ Hinzugefügt wird, daß
alle fremden Kirchen in Peking in Flammen
aufgingen.

Petersburg, 18. Juni. Auf dem hieſigen
Miniſterium ſind bisher keinerlei ſpezielle

Meeres und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(29. Fortſetzung.)

Der andere hatte eine leidliche Stimme, mit
welcher er aber nichts beſſeres anzufangen
wußte, als Trinklieder und leichte Operetten-
Melodien zu ſingen. Der dritte ſtudirte Natur-
wiſſenſchaften und verſtand beſſer die
Schwingungen der Töne zu berechnen, als
deren Wirkung auf das Gemüth. Sie ver-
ſtanden die Kunſt nicht, ſie verſtanden ihn
nicht, keiner verſtand ihn.

Sie hatten gut reden! Wo ſollte er wohl
heiteres Himmelsblau ſehen, wenn die ganze
Welt über, unter und um ihn herum wie eine
einzige ſchmutzige Wolke der Selbſtſucht aus-
ſah? Wo war für ihn auf Erden noch Liebe
und Treue zu ſuchen, wenn die eigene Mutter
kein Herz für ihn hatte.
bot Befriedigung für das Sehnen der Seele.
Sie hob ſie zu jenen glücklichen Höhen hinan,
welche einen Blick in das Reich der reinen,
ewigen Schönheit und Unſchuld gewähren,
nach welchem die Sehnſucht auf Erden ver-
geblich ſucht.

Es wurde viel geredet und geſchrieben von
Tugend, und wahrem Glück. Alles Gebilde
der Phantaſie! Jm Thun und Handeln der
Menſchen zeigte ſich als letzter bewegender
Grund nichts als Selbſtſucht und wer anders
denken und handeln wollte, als die übrigen,
der wurde betrogen.

Die Kunſt allein

Frieden für das Ge

müth hat die Erde nicht, ſo galt es denn,
Vergnügen für die Sinne zu ſuchen, ſo viel
und ſo oft es ſich bot.

Machten ſich die edleren Regungen ſeines
Herzens fühlbar, ſo griff er ſtets zu ſeiner
Geige und gab in leidenſchaftlichen Klängen
ſeiner inneren Zerriſſenheit Ausdruck. Mit
fliegendem „Athem und glühenden Wangen
ſpielte er ſtundenlang, bis die Ruhe der Er-
ſchöpfung über ihn kam. Wenn der Körper
ſich allmählig erholt hatte und die dumpfe
Reſignation gewichen war, dann ſtürzte er
ſich von Neuem in den Taumel äußerlicher
Luſt.

Theo hatte gehört, wie die Sängerin, zu-
fällig gerade in einem Augenblicke, wo er
hinter ihr ſtand, einer Bekannten am geſtrigen
Abend erzählt, daß morgen ihr fünfund-
zwanzigſter Geburtstag ſei und da er von
ihr ſelber wußte, daß ſie weiße Camelien vor
allen anderen Blumen liebte, dachte er, ſie
bei ſeinem mit ihr verabredeten Beſuche zum
Zwecke des Begleitens einer Arie mit einem
Camelien-Bouquet zu überraſchen.

Theo kam unterwegs an einem Blumen-
laden vorüber. Dort ſah er einen pracht-
vollen Strauß aus weißen Camelien und
blauem Vergißmeinnicht. Eine koſtbare
Manſchette von Silberſpitzen und hellblauer
Seide umgab ihn. Das Bouquet ſehen,
hineingehen und kaufen, war eins. Er erſchrak,
als er auf ſeine Frage nach dem Preiſe die
Antwort erhielt, es koſte 50 Mark. Darauf
war er nicht vorbereitet. Was thun? Seine
Verlegenheit verbergend, nannte er ſeinen

Namen und Aufenthalt und verſprach, die
Summe in einigen Tagen zu ſchicken. Da
die Wohnung der Sängerin nur wenige
Häuſer von dem Blumenladen entfernt lag,
nahm er den umfangreichen Strauß in die
Hand, um ihn ſelbſt zu überreichen.

Das Geburtstagskind hatte in ſeinem neuen
Lebensjahre ſchon eine herbe Kränkung er-
litten. Um 9 Uhr Morgens war ein Orgel-
dreher in den Hof gekommen und hatte auf
den höheren Befehl eines Herrn, wie er
ſpäter geſtand, das Lied: „Schier dreißig
Jahre biſt Du alt,“ angeſtimmt. Aber keine
ſchöne Frauenhand hatte dem edlen Sänger
zum Lohne für ſein Lied den beſten Becher
Weins aus purem Golde gereicht. Er hatte
ſolchen Lohnes auch nicht begehrt, ſondern
war froh geweſen, als er nach den erſten
Strophen unverſehrt und mit klingendem
Lohne deſſen, der ihn geſandt, in den ge-
räumigen Hoſentaſchen wieder abziehen
konnte. Das Ständchen hatte im Auftrage
von Theos Freund Willy ſtattgefunden,
welcher den Geburtstag auf dieſelbe Weiſe
erfahren, wie jener.

Thränen der Scham und Wuth hatten
dann reichlich die vollen Wangen der Be-
leidigten überſtrömt und zu beiden Seiten
der runden rothen Lippen eine Kummerfalte
gezogen. Auch die Augenlider hatten ſich
geröthet und das Mädchen hätte gerade heute
viel darum gegeben, recht ſchön und jugendlich
auszuſehen.

„Weine nicht, Herzchen,“ hatte die alte Ver-
wandte, bei der ſie wohnte, ihr zum Troſt

v

geſagt. „Solche niedrigen Jnjurien ſtraft
man mit Verachtung oder ignorirt ſie ganz.
Benimm Dich dem Elenden gegenüber, auf
welchem Dein Verdacht ruht, als wäre nichts
vorgefallen, Du kannſt auch gelegentlich in
ſeiner Gegenwart erzählen, daß Du morgens
einen ſehr feſten Schlaf hätteſt, der häufig
bis 10 Uhr anhielte.

Eben hatte die Sängerin ihre Toilette be-
endet. Wer ſie vor einer Stunde geſehen
und ihr jetziges Ausſehen mit dem früheren
verglichen hätte, der würde zugeben, daß ſie
in der That eine Künſtlerin war, wenigſtens
auf dem Gebiete der Toilette. Wenn wir
eine voll erblühte Roſe nehmen, die dem
Welken bereits nahe iſt und geſchickt einen
ſehr feinen Faden um deren äußerſte, abwärts
geſenkte Blätter binden, wenn wir ſie ſodunn
in eine Beleuchtung und Umgebung bringen,
welche die angewandte Kunſt verdeckt, ſo
merkt der Uneingeweihte den Betrug nicht ſo-
gleich und glaubt eine ſich öffnende Knospe
zu ſehen.

Das hatte auch Theo ſtets geglaubt, wenn
er die Sängerin ſah, und ihr heutiger An-
blick beſtärkte ihn in ſeiner Meinung.

Als ſie ſeinen Schritt auf der Treppe hörte,
warf ſie ſich ſchnell in der vorher einſtudirten
Stellung auf das rothe Atlas-Sopha, den
ſchwarzen Lockenkopf in die Hand geſtützt.

Die Spitzen des kurzen, tief eingeſchnittenen
Aermels fielen weit zurück und geſtatteten
einen freien Blick auf den vollen Arm.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 141. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 20. Juni.
Nachrichten weder aus Peking und Tientſin
noch aus Taku eingegangen. Der Nachricht
über die Einnahme der Geſandtſchaften ſteht
man im aſiatiſchen Departement ſteptiſch
gegenüber. Wahrſcheinlich wird das Torpedo
boot die über Hongkong nach London bereits
telegraphirte Nachricht von der Einnahme der
Geſandtſchaften in Taku oder anderswo als
Gerücht gehört haben. Auf der chineſiſchen
Geſandtſchaft iſt man ſeit vielen Tagen ganz
ohne Nachricht.

Berlin, 19. Juni. Von dem Kaiſerlich
deutſchen Konſul in Tſchifu iſt geſtern
(Montag) Mittag an hieſiger amtlicher Stelle
folgendes Telegramm eingegangen: Heute
Nacht brachte ein japaniſches Torpedoboot
aus Taku folgende Nachrichten: Die Chineſen
legten im Takufluß Torpedos und zogen
Truppen von Shanhaikwan zuſammen. Die
auf dem ruſſiſchen Admiralſchiff verſammelten
fremden Befehlshaber richteten an deu Komman-
danten der Taku-Forts ein Ultimatum, ihre
Truppen bis zwei Uhr Nachmittags des 17.
Juni zurückzuziehen, worauf die Forts am
17. Juni um 1 Uhr Nachts Feuer eröffneten,
das von den deutſchen, ruſſiſchen, engliſchen,
franzöſiſchen, japaniſchen Schiffen erwidert
wurde und ſieben Stunden dauerte. Angeb-
lich ſind zwei engliſche Schiffe zwiſchen den
Forts im Fluß geſunken. Der Telegraph
und die Eiſenbahn zwiſchen Taku und Tient-
ſin iſt geſtört. Die Verbindung zu Waſſer
iſt gleichfalls gefährdet.

Berlin, 18. Juni. Der deutſche Konſul
in Tſchifu telegraphirt: Ein japaniſches
Torpedoboot berichtet, daß die Forts von
Taku am 17. Juni Nachts ſieben Stunden
lang durch die deutſchen, ruſſiſchen, engliſchen,
franzöſiſchen und japaniſchen Schiffe beſchoſſen
worden ſind, nachdem die Chineſen das
Ultimatum mit dem Feuer der Forts be-
antwortet hatten. Es heißt, daß zwei eng-
liſche Schiffe zwiſchen den Forts im Taku-
Fluſſe geſunken ſeien.

Tſchifu, 18. Juni. Der Dampfer „Köln“
iſt mit dem Ablöſungstransporte auf dem
Wege nach Taku heute hier durchpaſſirt.

Berlin, 18. Juni. „Wolff's Tele
graphen-Bureau“ berichtet aus Tſchifu: Nach
dem kombinirten Angriffe der fremden Kriegs
ſchiffe wurden die Forts von Taku genommen.
Bei der Erſtürmung fielen von dem deutſchen
Kriegsſchiffe „Jltis“ 3 Mann, 7 wurden ver-
wundet. Die Fremdenniederlaſſungen in
Tientſin werden von den Chineſen beſchoſſen.
Von dem nach Peking entſandten deutſchen
Detachement und den dortigen Geſandtſchaften
liegen keine Nachrichten vor.

London, 18. Juni. Der Central
News“ wird heute aus Schanghai tele-
graphirt: „Nach einem Telegramm aus
Tſchifu kam dort heute ein japaniſches
Kanonenboot an, welches berichtet, daß die
Taku-Forts von den europäiſchen Flotten
genommen wurden. Auf ein Ultimatum an
den chineſiſchen Kommandanten eröffneten
17 Forts das Feuer auf die Kriegsſchiffe. Die
Flotte erwiderte, brachte die chineſiſchen Ge-
ſchütze zum Schweigen, und die Forts wurden
danach beſetzt.“

London, 18. Juni. Zu der Einnahme
der Forts von Taku wird dem „Reuterſchen
Bureau“ noch aus Tſchifu vom heutigen Tage
gemeldet: Jnfolge der Beſchießung flog ein
chineſiſches Pulvermagazin in die Luft. Das
britiſche Kriegsſchiff „Algerine“ wurde be-
ſchädigt, zwei Offiziere und vier Mann wurden
verwundet.

London, 18. Juni.
gramm, datirt Peking,
Tientſin, 15. Juni, meldet: „Geſtern Abend
fand ein ernſter Aufruhr ſtatt. Einige der
ſchönſten Gebäude im öſtlichen Theil der
Stadt wurden niedergebrannt, und Hunderte
von chineſiſchen Chriſten und Dienern der
Ausländer wurden innerhalb zwei Meilen
vom Kaiſerlichen Palaſt maſſakrirt. Es war
eine bange Nacht für alle Ausländer, welche
unter dem Schutz der ausländiſchen Wachen
verſammelt waren. Die Boxer äſcherten die
römiſch-katholiſche Oſtkathedrale, die großen
Gebäude der Londoner Miſſion und des
amerikaniſchen Miſſionsamtes ſowie alle von
ausländiſchen Beamten des Seezollamts im
öſtlichen Theil der Stadt bewohnten Häuſer
ein. Man glaubt, daß kein Europäer verletzt
wurde, aber falls die Truppenverſtärkungen
heute nicht ankommen, werden weitere Gewalt-
thaten erwartet.“ „Daily Mail“ meldet
aus Kobe vom 17. d. M.: Japan hat be-
ſchloſſen, 3000 Mann unter General Fuku-
ſchima nach China zu ſenden.

Hongkong, 18. Juni. Eine Depeſche
aus Wutſchou, Provinz Kwangſi, berichtet:
Am Weſtfluſſe nach Südweſten zu drohen
Unruhen auszubrechen. Jn Buntſchou kamen
Kämpfe vor, und über hundert Flüchtlinge

Ein Times-Tele-
14. Juni, via

aus dieſer Stadt trafen am 12. d. Mts. in

Wutſchou ein. Etwa 5000 Aufrührer ver
ſammelten ſich in Kweihſien. Mehrere Ab
theilungen der in Kanton ſtehenden Truppen
kamen am 11. d. Mts. auf dem Wege nach
Kweihſien durch Wutſchou.

London, 18. Juni. Nach einem Tele-
gramm des „Dalzielſchen Bureaus“ aus
Schanghai waren Freitag Nacht für die
Erſatztruppen bei Langfang Rauch und Feuer
ſchein über Peking ſichtbar.

Berlin, 19. Juni. Die Great Northern-
Telegr. Geſellſchaft berichtet: Die Linie
zwiſchen Niutſchwang und Tientſin iſt
dicht bei Taku zerſchnitten. Jnfolge deſſen
ſind Tientſin und Taku von Neuem voll-
ſtändig iſolirt.

Aus Afrika.
Merſeburg, 19. Juni.

Nachrichten von Belang liegen heute nicht
vor, es iſt auf wichtige Nachrichten vom
Kriegsſchauplatze wohl überhaupt ſchwerlich
noch zu rechnen. Wir möchten heute wieder
holen, was wir vor 4 Wochen (in Nr. 122)
ausführten; wir ſagten da:

Es giebt noch immer Leute, welche glauben, die
Buren würden, wie weiland in Natal, die Welt
durch beſondere Thaten überraſchen und dadurch zu
guterletzt dem Feldzuge eine andere Wendung geben.
So wünſchenswerth das wäre, ſo iſt leider wenig
Ausſicht dazu vorhanden, daß es den Buren ge-
lingen wird, ſich der Umklammerung des Marſchalls
Roberts zu entziehen. Roberts hat bisher genau
gewußt, was er gethan, und wenn es ihm gelungen
iſt, ſeine Erfolge ſozuſagen ohne Schwertſtreich zu
erringen, ſo werden ihm ſeine Landsleute das um
ſo höher anrechnen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
ſchickt Roberts ſich an, jetzt den letzten Wurf zu
thun, und wenn ihm dieſer gelingen ſollte, ſo ſind
die Buren verloren.

Roberts hat gar nicht nöthig gehabt, den
letzten Wurf zu thun, die Buren haben, wenn
auch nicht überall, ſo doch vielfach, freiwillig
das Feld geräumt, und die Sache liegt heute
ſo, daß beide ſüdafrikaniſche Republiken von
den Engländern beſetzt ſind. Roberts' Auf-
gabe wird es jetzt ſein, den Reſt der bewaff-
neten Burentruppe kampfunfähig zu machen,
und daß er ſich dieſerhalb einen beſtimmten
Plan zurecht legen und dieſen ſchließlich
durchführen wird, iſt mit großer Wahr-
ſcheinlichkeit anzunehmen.

Wirverzeichnen für heute folgende Meldungen:
London, 18. Juni. Die „Times“ melden

aus Lourenco-Marques vom 17. Juni: Krüger
verlegte das Hauptquartier nach Alkmaar bei
Nelſpruit.

Brüſſel, 18. Juni. Ein an Bord
des „Herzog“ zurückgekehrter belgiſcher
Krankenträger Michot, der die Binde
des Rothen Kreuzes mit der Flinte ver-
tauſchte und unter Villebois Mareuil bei
Boshof focht, von wo er mit neunzehn Ge
noſſen entkam, verſichert in der „Reforme“,
daß Joubert wegen ewigen Zauderns und
lauer Betreibung

wenige Tage nach dem erfolgten Zerwürfniß
durch Gift freiwillig ſeinem Leben ein Ende
machte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juni. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer traf heute Vormittag um
91 Uhr auf der Düne von Helgoland ein,
beſichtigte unter Führung des Ober Bau-
Direktors Franzius-Bremen die Buhnenbauten
und verweilte bis 12 Uhr an der Nordweſt-
ſeite der Düne. Aus Wilhelmshaven
wird gemeldet: Der Kaiſer trifft am 19.
Morgens 8 Uhr an Bord der Kaiſeryacht
„Hohenzollern“ im Neuen Hafen ein, landet
hier und beſteigt ein bereit ſtehendes
Dampfboot, mit dem er durch den neuen
Hafen bis zum Baubaſſin der Werft fährt.
Hier geht er an Land, beſteigt den bereit-
ſtehenden Hofzug, mit dem er die Weiterreiſe
nach Oldenburg fortſetzt. Nach Beendigung
der Beiſetzungsfeierlichkeiten wird der Kaiſer
ſofort mittelſt Hofzuges hierher zurückkehren
und mit der Yacht „Hohenzollern“ die Rück-
reiſe antreten. Der Kaiſer hat für die Offi-
ziere der Marineſtation der Nordſee in
Wilhelmshaven S8tägige Trauer angeordnet.

Aus Homburg v. d. H. wird unterm
18. er. berichtet: Die Kaiſerin wird während
der Dauer ihres hieſigen Aufenthaltes die
Kur gebrauchen und hat ſich heute bereits
im Kaiſer Wilhelmsbad eingefunden, wo für
ihren und ihrer Schweſter, der Prinzeſſin von
Glücksburg, Gebrauch vier Zimmer reſerviert
ſind. Die Kaiſerin gebraucht kohlenſaure
Bäder, die Prinzeſſin Luiſe und Prinz
Joachim Soolbäder. Die Trinkkur wird jeden
Morgen im Schloß gebraucht.

Den Abſchluß der Lübecker Feſttage
bildete ein Bankett im Kurhauſe zu Trave
münde. Die dabei von den Miniſtern von

der Belagerung von
Ladyſmith bei Krüger in Ungnade fiel und
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Miquel, von Hammerſtein und von
Thielen gehaltenen Reden ſind auch in
politiſcher Beziehung von beſonderem Jntereſſe.
So führte der Vizepräſident des Staats-
miniſteriums Dr. von Miquel aus, man
wiſſe, welche Beſorgniſſe und Befürchtungen
an alle Verbeſſerungen der Verkehrswege ge-
knüpft werden. Man wiſſe aber auch, daß,
wenn ein Verkehrsmittel einmal da ſei, die
Sorgen verſchwinden und unter den Wohl
thaten und dem Segen, die es verbreitet,
vergeſſen werden. Jn den Parlamenten halte
es oft ſchwer, dieſe Befürchtungen zu über-
winden, wie dies auch bei dem Mittelland-
kanal der Fall ſei. Landwirthſchaftsminiſter
Freiherr von Hammerſtein erklärte, er habe
ſich gern an den Beſtrebungen betheiligt, die
Verbindung zwiſchen Oſten und Weſten enger
zu knüpfen. Der Kaiſer habe ſeiner Zeit
verſprochen, für die Ausführung dieſes großen
Projektes Garantie zu übernehmen. Man
werde trotz aller Schwierigkeiten mit einer
ſolchen Bundesgenoſſenſchaft, mit ſo begeiſterten
Mitarbeitern ſiegreich aus dieſem Kampf her-
vorgehen. Die Hanſaſtädte hätten durch
Förderung der Moor- und Haidekultur ein
anderes Verſtändniß für alle Kulturaufgaben
bewieſen. Andererſeits müſſe er als Agrar-
miniſter ſagen, daß die Landwirthſchaft unſeres
Vaterlandes nicht mehr die Aufgabe einfacher
Landkultur habe. Sie habe ſich zu einer Jn-
duſtrie erſten Ranges entwickelt und müſſe
noch immer induſtrieller werden. Der Land
wirth müſſe vom Kaufmann lernen. Alle
produktiven Gewerbe im Vaterlande müßten
vereint ihre Kräfte anſpannen, um im inter-
nationalen Kampfe der Völker ihre volle
wirthſchaftliche Kraft zu entwickeln. Für alle
produktiven Gewerbe komme zunächſt der in
ländiſche Markt in Frage und müſſe gepflegt
werden. Der künſtlich großgezogene Antagonis-
mus zwiſchen den produktiven Ständen dürfe
nicht vermehrt, ſondern müſſe vermindert
werden. Die Politik der Sammlung ſei die
einzig denkbare vernünftige Wirthſchaftspolitik.
Miniſter v. Thielen toaſtete auf die ab-
weſenden Damen und that bezüglich des
Kanals unterſtürmiſchem Beifall den Ausſpruch:
„Gebaut wird er doch!“

Das Kanzleramt des Deutſchen
Flottenvereins theilt mit Bei Gelegenheit der
Eröffnung des Elbe-Trave-Kanals in Lübeck
hat der Kaiſer dem Präſidenten des Deutſchen
Flottenvereins Fürſten zu Wied den Aller-
höchſten Auftrag ertheilt, allen Mitgliedern
des deutſchen Flottenvereins ſeinen kaiſerlichen
Dank für die treue und erfolgreiche Mitarbeit
an der Löſung für die Flottenfrage aus-
zuſprechen.

Straßburg, 17. Juni. Jm lothringiſchen
Bergbau werden Tauſende von Jtalienern be-
ſchäftigt. Hn Laufe des vorigen Monats
ſind nun in dem an der Grenze gelegenen Orte
Kneuttingen auf der Grube „Friede“ mehr
als 400 Italiener entlaſſen worden, und es
ſoll nach Blättermeldungen beabſichtigt ſein,
in Zukunft nur noch deutſche Arbeiter, ein-
geborene und eingewanderte, zu beſchäftigen
und nach und nach alle fremden Elemente
auszumerzen. Wenn man annimmt, daß jeder
Jtaliener monatlich ſeiner Familie durch-
ſchnittlich 40 M. ſchickt, ſo macht das für die
5000 Jtaliener in den Gemeinden Hayingen,
Kneuttingen, Nilvingen, Algringen und Fentſch
jährlich nahezu 21, Millionen Mark aus, die
außer Landes gehen.

Oeſterreich-Ungarn.
Graz, 18. Juni. Nach einer Meldung

des „Grazer Tageblattes“ erhielt ein Italiener
in Völkermarkt (Kärnten) von ſeinem Sohne,
einem Anarchiſten, ein Schreiben, in dem er
erklärte, daß er durchs Loos beſtimmt wurde,
den König von Jtalien zu ermorden.
Es ſei heuer die Ermordung von vier Fürſten
beſchloſſen worden. Auf Anzeige des entſetzten
Vaters wurde der Sohn in Pontafel auf der
Reiſe verhaftet.

Cokales.
Merſeburg, 19. Juni.

Auf der Durchreiſe von Homburg
v. d. H. nach Potsdam paſſirte Se. Hoh.
der Kronprinz vorgeſtern früh gegen 4 Uhr
unſern Bahnhof.

Jn's Herrenhaus berufen. Der
Schloßhauptmann von Merſeburg, Königl.
Kammerherr, Herr Graf v. Hohenthal-
Dölkau, iſt, wie jetzt der „Staatsanzeiger“
meldet, auf Lebenszeit in's Herrenhaus be-
rufen worden. (Wir hatten die Nachricht
bereits in dem Berichte über die Eislebener
Feſtlichkeiten mitgetheilt. Die Red.)

Vom 12. Huſaren- Regiment. Die
drei hier garniſonirenden Schwadronen werden
nächſten Freitag, den 22. ds. Mts., Vormittags
hier einrücken. Aus Weißenfels wird be
richtet, daß dort eine Mittheilung des General

Kommandos eingetroffen iſt, wonach die beiden
dortigen Schwadronen bis auf Weiteres in
Weißenfels zu verbleiben haben.

Sommer'“s Anfang. Mit übermorgen,
Donnerſtag, tritt die Sonne in das Zeichen
des Krebſes, wir haben alsdann den kalender-
mäßigen Anfang des Sommers zu verzeichnen.
Hoffentlich tritt derſelbe auch in Wirklichkeit
ein, nachdem der Frühling die vielen auf ihn
geſetzten Hoffnungen nur zum Theil erfüllt
hat. Uebermorgen haben wir den längſten
Tag und die kürzeſte Nacht, die Tage nehmen
demnächſt, wenn zunächſt auch nur unmerklich,
wieder ab.

Jm Sommertheater wird morgen,
Mittwoch, Sudermann's „Schmetterlings-
ſchlacht“ zur Aufführung kommen, worauf
wir noch beſonders aufmerkſam machen. Das
Stück iſt unſeres Wiſſens in Merſeburg noch
nicht über die Bühne gegangen, und werden
die Verehrer der Sudermann'ſchen Dichtungen
ſicher nicht verfehlen, daſſelbe kennen zu lernen.

Vortragsabend Finger. Am nächſten
Freitag veranſtaltet der Rezitator und Humoriſt,

Herr Johannes Finger, in der „Reichs
krone“ einen dramatiſch- humoriſtiſchen Vortrags-
Abend. Das uns vorliegende Programm iſt
ein ſehr vielſeitiges. Herr Finger hat u. a.
vor Sr. Maj. dem König Albert von Sachſen
geſpielt und den greiſen Monarchen zu Thränen
des Lachens gerührt. Hoffentlich wird der
Vortrag recht zahlreich beſucht werden.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 16. Juni. Geſtern Abend

fand im Gaſthofe „Zur Eiſenbahn“ eine
Sitzung des Comités zur Errichtung eines
Kriegerdenkmals für das Kirchſpiel
Keuſchberg, Dürrenberg, Balditz, Porbitz und
Poppitz hierſelbſt ſtatt. Von den verſchiedenen
Zeichnungen zum Denkmal, die dem Comité
auf ein Ausſchreiben hin unterbreitrt worden
waren, fiel die Wahl anf den Entwurf des
Bildhauers Otto Schlehan in Weißenfels.
Das Denkmal wird eine Pyramide aus Granit
mit Sandſteinpoſtament auf Sockel darſtellen
und eine Geſammthöhe von 5 u Metern
haben. Dem Bildhauer O. Schlehan wurde
aufgegeben, das Denkmal bis zum 2. Sep-
tember d. J. fertig zu ſtellen, da an dieſem
Tage die Einweihung vollzogen werden ſoll.

Mansfeld, 18. Juni. Der Mansfeldſchen
Gewerkſchaft ſind vom königl. Oberbergamt Halle
auf Grund ihrer Muthungen abermals zwei be-
deutungsvolle Verleihungen ertheilt worden auf
ein Steinſalzbergwerk und auf ein Eiſenerzbergwerk.
Die erſtere Muthung iſt bezeichnet Hermann VII.“.
Das Feld von 2189000 qm iſt belegen in den
Gemarkungen Polleben, Burgsdorf und Hedersleben
im Mansfelder Seekreiſe. Die Verleihung bezieht
ſich auf die Gewinnung des vorkommenden Stein-
ſalzes und der mit demſelben auf der nämlichen
Lagerſtätte vorkommenden Salze. Die Muthung
„Oberwiederſtedt“ auf ein Eiſenerzbergwerk fügt
einen neuen Zweig in das große Mangsßfeldſche
Unternehmen ein: die Eiſenerzeugung. z Das ver-
liehene Feld umfaßt 2189000 qm und iſt belegen
in den Gemarkungen Oberwiederſtedt und Arnſtedt
im Mansfelder Gebirgskreiſe.

Klein-Schierſtedt, 18. Juni. Geſtern
früh kamen die drei Kinder der hier an-
ſäſſigen Wittwe des Ackerbürgers Bartelt zu
den Nachbarsleuten und erzählten, ihre
Mutter müſſe wohl todt ſein. Frau Bartelt
lag mit durchſchnittenem Halſe, umgeben von
einer Blutlache, todt am Boden. Neben der
Leiche wurden ein ganz neues Fleiſchermeſſer,
ein Vorhemd und ein Shlips vorgefunden.
Dieſe Gegenſtände ſollen nach Ausſage der
Nachbarn Eigenthum des Vetters der Er-
mordeten, des Bäckergeſellen Borrmann aus
Drohndorf-Mehringen, ſein; der letztere war
ſeit längerer Zeit in der Wirthſchaft der Frau
Bartelt zur Aushilfe thätig. Die ſofort nach
ſeinem Verbleib angeſtellten Nachforſchungen
blieben bis jetzt erfolglos. Ueber den Vorgang
ſelbſt wußten die Kinder nichts auszuſagen. Der
Thäter hat zur Ausübung ſeines ſcheußlichen
Verbrechens vermuthlich die Nacht benutzt. Der
tödtliche Streich muß vom Mörder mit großer
Kraft geführt ſein, da der Hals der Ermordeten
bis auf den Wirbel durchſchnitten iſt. Weiter
wird bekannt, daß das über einige 100 Mark
lautende Sparkaſſenbuch fehlt. Borrmann,
der in der betreffenden Nacht von einem
hieſigen Einwohner auf dem Wege nach
Groß-Schierſtedt geſehen worden iſt, ſoll vor
kurzem erklärt haben, er würde erſt die Frau
Bartelt und dann ſich umbringen. Die
Bernburger Staatsanwaltſchaft hat ſich heute
Vormittag zur Aufnahme des Thatbeſtandes
hierher begeben.

Staßfurt, 16. Juni. Durch leichtſinniges
Hantiren mit einem Revolver hat dieſen
Sonntag im benachbarten Unſeburg im Kreiſe
ſeiner Familie ein Arbeiter ſein Leben eingebüßt.
Er war der Meinung, die Waffe ſei nicht ge-
laden und legte auf ſich an.

Bitterfeld, 18. Juni. Von zuverläſſiger
Seite erfährt man, daß Herr Rittergutsbeſitzer
Schirmer- Neuhaus bei der Ausſtellung in
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Poſen auf ſeine Pferde wieder viele Preiſe
erhalten hat. Die ſämmtlichen von Herrn
Schirmer ausgeſtellten Hengſte haben Preiſe
errungen. Der Hengſt Rauenthaler hat trotz
der großen Konkurrenz wieder den erſten Preis
erhalten. Auch bei der Zugprüfung iſt den
Schirmer ſchen Pferden ein Preis zugefallen.

Magdeburg, 14. Juni. Große Ent-
rüſtung erregte am 2. Pfingſttage das Be-
nehmen eines Mannes am Eingange des
„Vogelgeſangs“. Der Mann hatte einen
kleinen, etwa I jährigen Knaben bei ſich,
den er unaufhörlich mit einem derben Stock
bearbeitete. Das Jammergeſchrei des Kleinen
veranlaßte verſchiedene Spaziergänger, ſtehen
zu bleiben und mit dem hartherzigen Vater
zu verhandeln, jedoch ohne Erfolg. Die
Prügelei und das Geſchrei dauerte an. End-
lich wurde einem Herrn die Sache zu ſchlimm,
und kurz entſchloſſen, entriß er dem Raben-
vater das Kind, um es gleich darauf fallen
zu laſſen, denn es war eine Puppe. Höf-
lich zog der Mann ſeinen Hut und ſtellte ſich
als Bauchredner vor. Unter lautem Gelächter
wurde ihm eine anſehnliche Spende zu theil.

Magdeburg, 16. Juni. Freitag Vor-
mittag iſt bei den Schießſtänden auf dem
Krakauer Anger durch einen vorzeitig abge-
gangenen Schuß ein Soldat der 7. Kompagnie
des 66. Regiments ſo ſchwer verletzt worden,
daß er nach wenigen Minuten ſtarb.

Salzwedel, 16. Juni. Hinſichtlich der
Pockenfälle verlautet aus Kemnitz, daß
dort zwar noch neun Gehöfte geſperrt ſind,
daß aber alle Kranken auf dem Wege der
Beſſerung und nicht mehr bettlägerig ſind,
und daß neue Erkrankungsfälle ſeit acht Tagen
nicht vorgekommen ſind. Jn Eversdorf und
Ziehnitz ſind die beiden Kranken ebenfalls auf
dem Wege der Beſſerung; desgleichen der
Kranke in Wallſtawe. Eine Gefahr für die
Weiterverbreitung ſcheint nicht mehr zu beſtehen.

Erfurt, 16. Juni. Die Eiſenbahnver-
waltung hat auf die Ergreifung des
Defraudanten Georg Tiemeyer eine Be-
lohnung von 1000 M. ausgeſetzt. Für Mit-
theilungen über den Aufenthalt Tiemeyers
ſtellt ſie 300 M. in Ausſicht. Auf eigen-
thümliche Weiſe zog ſich ein hieſiger Werk-
führer eine ſchwere Blutvergiftun g. zu.
Verſehentlich ſtieß er ſich die Spitze eines
Bleiſtiftes in die linke Hand, welche dergeſtalt
anſchwoll, daß in der Klinik ſchleunigſt ein
operativer Eingriff vorgenommen werden
mußte. Der Schwererkrankte befindet ſich noch
nicht außer Gefahr.

Vermiſchtes.
Gera, 17. Die GeneralverſammlungJuni.

des Deutſchen Vereins zum Schutze der

welt wurde vom Vorſitzenden, Herrn Regierungs
rath v. Wangelin- Merſeburg eröffnet. Von
hervorragenden Förderern des Vogelſchutzes waren
noch anweſend: Freiherr v. Berlepſch-Kaſſel, Paſtor
Kleinſchmidt Volkmaritz bei Eisleben, Rendant
Rohmer-Zeitz u. a. Der Vorſitzende begrüßte die
Verſammlung und legte dann die Beſtrebungen des
Vereins dar, der über 1200 Mitglieder hat. Herr
Paſtor Kleinſchmidt-Volkmaritz bot einen eingehenden
und intereſſanten Vortrag über „Vogelſchutz“. Jm
zweiten Vortrage behandelte Regierungs und Forſt-
rath v. Wangelin „Das Familienleben und den
Neſtbau der Vögel.“ Hierauf ſprach Herr Lehrer
E. Schein Gera über „den rothrückigen Würger.“
Auf das Preisausſchreiben der Abtheilung für Thier-
und Pflanzenſchutz der Geſellſchaft von Freunden
der Naturwiſſenſchaften in Gera „Deutſche Jugend
über Pflanzenſchutz ſind bis heute etwa 30 Arbeitenaus allen Theilen D Deutſchlands eingegangen.

Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen.

Halle, 17. Juni.
Jm Laufe des Juni und Juli finden wieder in

einer Anzahl von Kreiſen Muſterungen von Zuchtſtuten und Nachzucht der ſchweren Arbeitsſchläge
ſtatt und zwar im Kreiſe Wittenberg am 26. und
27. Juni (Muſſterplätze: Globig, Bergwitz, Witten-
berg und Kropſtädt), im Mansfelder Gebirgskreis
am 28. Juni (Endorf und Ritterode), im Saalkreis
am 2. Juli (Sattel), im Vri Merſeburg am Z.
und 4. Juli (Merſeburg, Dölkau, Lützen und Schaf-
ſtedt), im Kreiſe Weißenfels am 5. Juli (Hohenmölſen,Oſterfeld und Teuchern), im Kreiſe Naumburg am
6. Juli Köſen und Wethau), im Kreiſe Eckartsberga
am 7. Juli (Kölleda), im Kreiſe Zeitz am 10. Juli
(Rabe, Gleina und Kayng) und im Kreiſe Sanger-
hauſen am 11. Juli (Sangerhauſen und Berga).
Daran ſchließen ſich noch Stuten- und Fohlenſchauen
in Nordhauſen am 12. und in Langenſalza am
13. Juli. Es werden an zuchttaugliche kräftige
Stuten je nach dem Stande der Pferdezucht im
Bezirke 20 bis 50 Freideckſcheine, ferner für vor-
geführte Nachzucht derſelben eine Anzahl Medaillen,
und Ehrendiplome zur Vertheilung gelangen. An-
meldungen für die Muſterung ſind nicht erforderlich.
Unkoſten entſtehen den Züchtern aus dieſer Vor
führung nicht. Die Sammelplätze werden von den
landwirthſchaftlichen Kreis Vertretungen in den
Lokalblättern rechtzeitig bekannt gegeben werden.Die Wieſenbauſchule zu Schleuſingen veranſtaltet
in der Zeit vom 16. Juli bis 25. Auguſt auf der
Domäne Wandersleben einen praktiſchen Wander
kurſus zur Unterweiſung im Wieſenbau und in der
Wieſenpflege; Anmeldungen ſind bis zum 8. Juli
an den Wieſenbauſchuldirektor Stein in Schleuſingen
zu richten.

Gerichtszeitung.
Halle, 16. Juni. Ausgedehnte Betrügereien

bei der Kaufrüben- Uebernahme der Zuckerfabrik
Delitzſch haben neun Angeklagte vor die Schranken
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts geführt.
Auf der Anklagebank erſchienen geſtern der Wiege
meiſter der Fabrik, Bernſchneider, der ſeine
Stellung ſeit 1890 inne hatte, eine Landwirthswittwe,
ein Fuhrmann und die übrigen Landwirthe aus
Delitzſch und Umgegend, die für die Fabrik in der
letzten Kampagne zum Theil auch früher ſchon,
Kaufrüben geliefert haben. Die Fabrik deckt ihren
Rübenbedarf durch Rüben-Lieferungen der Genoſſen-
ſchafter und durch Kaufrüben. Die Lieferanten der

Letzteren müſſen ſich zum Anbau einer beſtimmten
Fläche verpflichten, erhalten für den Morgen Anbau
fläche 15 Pfund guten Rübenſamen, für den Centner
Rüben 80 bezw. bei mehr als 15 Proz. Polariſation
85 Pf., außerdem wird ihnen 45 Prozent des Rüben-
gewichts als Schnitzel zurückgegeben. Bernſchneider
hat nun, wie im März d. J. an den Tag gekommen
iſt, ſeine Mitangeklagten veranlaßt, weniger Morgen
mit Rüben zu beſtellen, als ſie der Fabrik an
gemeldet hatten, ſodaß ſie mehr Rübenſamen erhielten,
als ihnen zukam; außerdem hat er ihnen zum Theil
ganz erhebliche, nach Hunderten von Centnern
zählende Rübenmengen angeſchrieben, ſo daß ſie,
da nach den von ihm geführten Rübenbüchern die
Fabrik ihre Eintragungen und Zahlungen vollzog,
weit mehr Geld für die Kaufrüben erhielten, als
ſie zu fordern hatten nach den höheren Anſchreibungen
ſind ihnen auch entſprechend größere Schnitzelmengen
zurückgegeben. Bernſchneider räumt ein, ſeine Mit-
angeklagten zu ſolchen betrügeriſchen Abmachungen
beſtimmt und von ihnen als Antheil an dem erzielten
Vortheil Summen von 40 bis 400 M. erhalten zu
haben. Den Genoſſenſchaftern hat er dafür für ihre
Rüben vielfach nicht das gelieferte Rübengewicht
voll eingerechnet. Die Mitangeklagten ſind nur zum
Theil geſtändig. Der Gerichtshof ſchloß ſich im
Ganzen den Ausführungen des Staatsanwalts an,
ſprach den Auszügler Brade, ſowie die Wittwe
Richter frei, auch Bernſchneider wurde von der
Anklage des Diebſtahls (nicht Unterſchlagung) an
drei Fuhren Rübelſchnitzel und der Beſchädigung
von Urkunden, ſowie in dem Thebus'ſchen Betrugs-
falle freigeſprochen. Sonſt aber wurden verurtheilt:
Bernſchneider wegen acht Betrugsfällen zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängniß, 1000 M. Geld
ſtrafe und 3 Jahren Ehrverluſt, wegen je eines
Betrugsfalles: Hofmeyer zu 1 Monat, Brühann
zu 3 Monaten unter Anrechnung von 2 Monaten
(wird aus der Haft entlaſſen), Bäthke zu 1 Monat,
Spott zu 2 Monaten, Pfordte zu 1 Monat und
König zu 2 Monaten Gefängniß, jeder von ihnen
außerdem zu noch 300 M. Geldſtrafe. Den Dieb
ſtahl an den 3 Fuhren Schnitzeln und die Be
ſchädigung der Urkunden ſah das Gericht für nicht
erwieſen an, ebenſo die Betrugsfälle der Frau
Richter und des Auszüglers Brade.

Kleines Feuilleton.
Eine romantiſche Ehe. Man ſchreibt

aus Turin: Jm Jahre 1887 heirathete die
unter dem Pſeudonym Mantea bekannte
italieniſche Schriftſtellerin Gina Sobrero
Herrn Robert Wilcox, einen Eingeborenen
von Hawaii. Die Eheſchließung war ein
wahrer Roman. Robert Wilcox war mit
vier anderen Eingeborenen von den Sand-
wich-Jnſeln zu Studienzwecken nach Jtalien
gekommen. Er gab ſich in Rom für einen
Sohn des famoſen Königs Kalakauag aus
und wurde mit königlichen Ehren behandelt.
Auch in Turin, wo er die Militärakademie
beſuchte, zweifelte Niemand an ſeinem könig-
lichen Geblüt. Fräulein Gina Sobrero, die
Tochter des Kommandanten der Militär-
akademie, verliebte ſich in den intereſſanten

lichen Kalakaua. ausgab, waren die Trau-
zeugen. Robert Wilcox führte ſeine junge
Frau nach Hawaii. Die Enttäuſchung der
armen Gina war groß. Sie erfuhr, daß ihr
Robert nicht ein Königsſohn, ſondern der
Sprößling eines Tiſchlers und einer Sklavin
war. Nach unendlichen Leiden und Seelen-
qualen kehrte die unglückliche Frau nach
Italien zurück und beantragte bei Gericht die
Annullirung ihrer Ehe, da ſie über die ge-
ſellſchaftliche Stellung ihres Gatten getäuſcht
worden ſei. Das Gericht wies die Scheidungs-
klage zurück. Jnzwiſchen hatte ſich Robert
Wilcox in Hawaii zum zweiten Male ver-
heirathet, ohne die Scheidung von ſeiner
erſten Frau abzuwarten. Dieſer Umſtand
dürfte für den Turiner Appellhof, an den
Gina gegen das Urtheil der erſten Jnſtanz
appellirt hatte, beſtimmend geweſen ſein, als
er vor einigen Tagen die Scheidung that-
ſächlich ausſprach.

Eine gefährliche Fahrt. Jm Hafen
von Plymouth an der Südküſte Englands
lief am 13. d. Mts. das deutſche Handelsſchiff
„Viktoria“ ein, deſſen Mannſchaft geradezu
furchtbare Leiden auf hoher See zu erdulden
hatte. Das Schiff kommt von den Südſee-
Jnſeln, und da es unterwegs ein Leck erhalten
hatte, brauchte es 150 Tage zu der Reiſe,die ſonſt in Segen Wochen zurückgelegt wird.

Sämmtliche Mann an Bord waren überdies
mehr oder minder ſchwer an Skorbut erkrankt,
und ſo konnten die Pumparbeiten, die beſtändig
fortgeſetzt werden mußten, um das in der
Stunde acht Zoll Waſſer ziehende Fahrzeug
überhaupt vor dem Sinken zu bewahren, nicht
mit der nothwendigen Energie betrieben werden.
Die Mehrzahl der vollkommen erſchöpften
Leute, die monatelang nur von Fiſchen und
Möven gelebt haben, wurde gleich nach der
Ankunft der „Viktoria“ in ein Krankenhaus
überführt. Die Bemannung eines engliſchen
Lootſenkutters hat dem ſchwer beſchädigten
Schiff nach Kräften Beiſtand geleiſtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Seewarte.

Mittwoch, 20. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein,
warm, Neigung zu Gewittern.

Fleisch-Extract
aus bestem Ochsenfleisch mit löslichem nährendem

Mann aus der Fremde und heirathete ihn.
Zwei „Sandwich-Männer“, von
eine ſich für einen

Flügeladjutanten desfür den

denen der
der andere ſich

urgemüth-
Oberſten,

Fleisch-Eiweiss übertrifft trotz billigeren Preises
Alle Liebig'schen Extracte an Nährkraft und Wohl-
reschmack und ist in allen besseren Drogen-, Delica-
tessen- und Colonialwaaren-Handlungen zu haben.

Der
1691)

Wollene Kleiderſtoffe, Waſchſtoffe,
wird fortgeſetzt. Es n in dieſerLeinen und Ausſteuer- Artikel, Kurzwaaren,

Woche

Otto Jobkowitz, Nerseburg.
TotalAusverkauf der Filiale Neumarkt

zum Verkauf:

Poſamenten, ſeidene Bänder c.
Freitag: Kusverkauf der bis dahin angeſammelten Reske aller Kri.

Zwangsversteigerung.
Donnerſtag, den 21. d. Mts.,

Nachm. 7 Uhr,
verſteigere ich in Corbetha bei
Dehlitz a. B.

j Nähmaſchine, J Ausziehe-
tiſch, Sopha, Rleider-
ſekretär, Kommode mit Glas-
aufſatz, 5 Stühle, verſchiedene
Porzellanſachen und Gläſer,

1 r 1 Häckſel-

Für die wohlthuenden Beweise der Liebe und Theilnahme
bei dem unersetzlichen Verluste unseres theuren Entschlafenen.
sagen wir unsern

herzliücheten Banla.
(1741

Die trauernde Familie Wirth.

maſchine, 15 Hühner und 16
Gänſe, ſowie die Grasnutzung
von ca. 6 Morgen Wieſe

gegen Baarzahlung. (1742
Verſammlungsort: Gaſthaus in

Corbetha.
Merſeburg, 19. Juni 1900.

Quittungsbücher
vorräthig in derreinblett-Druckeeres.

Steuer-

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Radfahr-
Karten

ſind vorräthig in der
Kreisblatt- Druckerei.

S
gut erhaltene, gebrauchte von 60 M.
an, ſind billigſt abzugeben.

G. Schwendler, Merſeburg.

1744)Fahrräder
(1710 Alb.

Kattune u. weißſze
Kleiderſtoffe

empfiehlt in großer Auswahl u.
wie bekannt in nur ſtreng reeller
Waare zu ſehr ſoliden Preiſen.

Auf Wunſch:
Anfertigung von Kleidern.

Günther, Markt 17.
4

Verdingung
der Lieferung von 61000 Ziegel-
ſteinen zur Erbauung eines Dienſt-
wohn- und Wirthſchaftsgebäudes
auf der Halteſtelle Dehlitz a. S. am
3. Juli d. Js., Vorm. 11 Uhr.
Die Verdingungsunterlagen können
bei unterzeichneter Dienſtſtelle gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung
von 0,30 Mk. in Baar bezogen
werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Leipzig, Thür. Bhf., 16. Juni 1900.
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

1748) Jnſpektion l.
Ein Wohnhaus

mit 5--6 Zimmern und Garten
zum Alleinbewohnen, oder eine
Wohnung mit ebenſoviel Räumen
und Garten wird zu miethen ge-
ſucht. Lage möglichſt in der
Halleſchen Straße oder in der Nähe
derſelben. Offerten unter X. V. Z.
an die Expedition des Blattes er-

beten. (1739

Narhſass- Auction.

Mittwoch, den 20. d. M.,
von Vormittags 10 Uhr an,
werde ich im Hofe des Grundſtücks
Preußerſtraße 14 gut erhaltene
Nachlaßgegenſtände, als:

2 Kleiderſchränke, 1 Sopha,
2 Tiſche, 1Kommode, 4Stühle,
1 Glasſchränkchen und dergl.
Hausrath mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (1729

Merſeburg, den 15. Juni 1900.
Fried. M. Kunth.

Hypothek-Geſuch.
Mk. 2000 bis Mk. 3000 zur
2. Stelle auf hieſiges Hausgrund-
ſtück weit unter der Landesbrand-
kaſſe, ſofort oder ſpäter zu leihen
geſucht. Offerten unter R. 1000
a. d. Exped. d. Ztg. erbeten. (1738

19
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Und

2ßänder, S

1638)

J o S S e

Honnenſchirme,

r äö oc Zum eempfehle in

erreicht grosser Auswahl
in Weiss und farbig,

in allerneuesten Geweben und Mustern

eu anerßannt nieörigsten Greisen. RC ger Sblipſe weiße Röcke, Hporkgürtel, Hchärpen, Heiden-

Handſchuhe, Skrümpfe.

0 Bobkkowitz.
c

e Städtisches Eisen-Moor-Bad er
Bannatation. Schmmiedeberg, Postvez, Haus.

Preſegekröntt Säehs.-Thür, Industrio- u. Gowerbde-Ansst.,vorrägi. KRrrolge bei Gſeht, Rheumatſesmus, Nervon- u. Frauem-

Krankheiten Gesunde Waldgegenä. Saison I. Mal bie Ende Septbr.
Prospektoe und Auskunft durch die Städtisohe Bade-Verwal

Schuhwaaren
nach Maaß und vom Lager in ſchwarzen und farbigen
Lederſorten für Erwachſene und Kinder in nur ſtreng ſoliden
Qualitäten empfiehlt zu allerbilligſten Tagespreiſen und weit-

gehendſter Garantie
Irauul Exner.

12. Roßmarkt 12.
Sperialiſt für leidende Füße aller Art.
Ausführung aller Reparaturen

gewiſſenhaft und mit nur prima Zuthaten in kürzeſter
1583) Zeit in eigner Werkſtatt.

m h e er e eO. Fritze“s
Bernſtein-Fuſzboden-Lackfarbe

trocknet in 4-6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt anhaltenden hohen
Glanz und klebt nicht nach. Er W eisse Emaille- Lackfarbe
trocknet in 2-4 Stunden, giebt einen hochglänzenden blendend weißen

Anſtrich vorzüglich geeignet für Fenſter, Thüren, Waſſchtiſche c.
Garantirt reinen Leinölfirniß raſch trocknend und nicht nachklebend.

C zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.Gelfarben n allen Farben. e (1133
Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und laſtiſche
in vorzüglicher Qualität. Päümsel in großer Auswahl, Broncen

SsSchablonen ete. ete. Billigſte Preiſe.
Adler-Drogerie. Wilh. Kieslich,

Entenplan. Rossmarkt 3.Von Donnerſtag d. 21. d. M. ſteht ein friſcher Transport
h oſtfrieſiſche hochtragende u. nenmilchende

S Kühr mit Kälbern
Lchaſti meinrichk,

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer fürs die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 18. Juni 1900.

Unerreicht

Bis I. Oktober bleibt unser Geschäft Sonntags geschlossen.

Wratzke 8 Steiger,
Edelschmiede u.

Halle a. S-,
Poststrasse S.

Juweliere.
Wir emptehlen:

Goldschmuck und silbergeräthe in neuzeitlichem Styl.
m Gürtelschnallen und lange DBamenketten nin mustergiltiger Austührung.

Französischen Schmuck.
Stets Neuheiten vornehmen Geschmacks.

1478) Trauringe am Lager. Anfertigung innerhalb 2 Stundlen.

Beſte handgeſchmiedete Stahl-
ſenſen unter weitgehendſter Garan-
tie in reichhaltiger Auswahl.

Senſen-Bäume und Gerüſte,
Dengel-Hämmer u. Amböschen,
Wetzeſteine, Wetzefäſſer empfiehlt
zu billigen Preiſen (1728

Otto Bretschneider,
Fisenwaaren andinng,

kl. Ritterſtraße.

an Glanz, Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner VFVarbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel. Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-
hatteste zum Streichen von
Fussböden, Treppen,
Steingegenständen etc.

ln Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt Ko. M. 2.

Ko. M. 1,20. (872

320898 99009009009090
Dölkauer Volks-Missionsfest.

Unſer diesjähriges Volksmiſſionsfeſt ſoll, ſo Gott will, am

Sonntag, den 1. Juli, (III. n. Trin.)
gefeiert werden, und zwar in der Weiſe, daß der Gottesdienſt
Nachmittags 3 Uhr, in der Kirche von Zweimen ſtattfindet,
die darauffolgende Nachfeier im Dölkauer Schloßpark.
Die Predigt wird Herr Miſſionsdirektor O. Paclel, Ep. fr. aus
Berthelsdorf halten, den Bericht Herr Miſſionsinſpektor
P. Kausch aus Berlin und der Erſtgenannte.

Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen.

1747) Der Vorstand.90900090009000000009000006
Preuss. Beamten-Verein.

Zu dem Freitag, 22. d. Mts.,
Abends 8 Uhr, im Saale der „Reichs-
krone“ ſtattfindenden Vortrage des
Recitators J. Finger erhalten die
Mitglieder des Beamtenvereins Ein-
trittskarten zu dem ermäßigten Preiſe
von 50 Pfg. für 1. Platz (numme-
rirt) bei den Herren Buchhändler
Pouch und Kaufmann Heinrich
Schultze hier. (1746

Der Vorstand

Café Zellevue.
Mittwoch, d. 20., Abends 8 Uhr:

Frtra-Concert.

99909

99909900

c

r

G

Sirgibt dlendend weisse
Wäsche

Unllbertreffſiches

Wasch- und
Bleichmittel.

Allein boht mit Namen

u Niederlage für Merseburg: Or Thom son Müller, Muſikdir. H. Crone.Kreis Preis pro 100 Kilogramm Wilhelm Kiesslich l D TDT JWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen m enM M M M M Entenplan und Rosswarkt. 75 Eandahmungen! Sommertheater.

u Uchnral] Muſſſeh-Merſeburg e 2 Aaſteintger Fabriicant: Mittwoch:Weißenfels 14,00-15,00 15,40-16 00 S 14,00-15,00 We Stelle ſucht, verlange unſere Ernst Sieglſn, Düsseldorl. Die Schmetterlingsschlacht.
Naumburg S „Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4 S h Schauſpiel von Sudermann.Querfurt c W. Hirſch Verlag, Mannheim. e Donnerſtag Auf Wunſch: Nora.2 2 h Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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